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Der Zauberlehrling
Ein-Mä rchen - nicht nur für Kinder / Von monika mann
jyi ago". rufen die Kinder. „Mago. machuns etwas vor!" Ein Männlein im
schwarzen Rock mit spitzen Schößen
sitzt auf der Kirchentreppe und ver¬
schluckt seinen Ehering, um ihn aus
dem Ohr der kleinen Anna zu ziehen.
„Bravo", schreien sie und klatschen.
„Mago. noch mehr!"

Doch die kleine Anna ist so rot und
leuchtend geworden, als sei ihr ein
süßes Unglück geschehen. Süß war der
Zauber, der sie so bloßgestellt. Sie
meinte ganz nackt unter einer Weide
zu stehen, wo ein warmer Tau sie ein-
sponn. so daß sie sich nicht mehr be¬
wegen konnte... Aus den spitzen
Schößen des wunderlichen Fracks springt
ein Indianer, der trippelt geschwind in
Annas Arme. Da gibt es einen Knall,
und unzählige bunte Federchen tanzen
in der Luft. Anna lacht hell. Sie trium¬
phiert, als habe sie den lieben Gott
entlarvt. Zu ihren kleinen, nackten,
schwärzlichen Füßen surrt, ächzt, ver¬
stummt der Zauber. Fortan steht sie
abseits mit einem spöttisch-überlegenen
Lächeln.

Aber in ihren Träumen mischt sich
das Mehl mit dem Wasser, um den In¬
dianer heilzumachen. Sie sticht sich in
die eigene Brust, daß sie ihr Herzblut

an ihn verschenke und liest Tausende
bunter Federchen auf. bis vom ewigen
Bücken sie alles schmerzt, und die glän-
zendenTropfen auf ihrer runden Kinder-
stirne stehen. Endlich horcht sie in ihn
hinein und hört ein Rauschen, das aus
dem Meer zu kommen scheint. Jetzt
hört sie das Brausen des Herbstes und
den Fall der Frucht. Und letzt hört sie
Gottes Stimme. Darüber erwacht sie und
erkennt, daß es die Stimme de3 Zau¬
berers ist. Im Hemd läuft sie über den
Kirchplatz durch das Glockenläuten
und ruft aus ganzem Herzen „Mago,
mach uns etwas vor!"

Längst hat er sie zu seiner Gehilfin
und Vertrauten gemacht. Sie kennt
seine Werkstatt, ist eingeweiht in seine
Griffe und Tricks und geht ihm selber
dabei zur Hand. Und es ist nicht mehr
der selig-erschrockene Glaube des Zu¬
schauers, den sie ihm entgegenträgt.
Ihr Mitmachen und Mithelfen hat etwas
anderes in ihr entfacht. Wenn Anna auf
einer Bahre liegt, und der Zauberer
einen Reifen um sie schwingt zum Zei¬
chen, daß die Bahre schwebe, empfindet
sie Ernst und Verantwortung und den
tätigen Glauben, wie sie ihn zum ersten¬
mal empfunden hat, als sie den kleinen
Indianer zusammenleimte.
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